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urdeutsches, seit Jahrhunderten dort ansässiges Volk, und solche Gewaltmassregeln dürfte gerade
der Heimatschützler auf keinen Fall rühmend erwähnen. Professor Br. R. His,

Mitglied des Heimatschutzes und des

deutschschweizerischen Sprachvereins
Eine andere Entgegnung auf den nämlichen Artikel ist uns schon angekündigt. Wir freuen uns
darauf, dass in dieser Angelegenheit eine Abklärung vorbereitet wird.

meine Barnen unì) INrren

Wir haben sie alle sattsam gesehen, diese ausgesägten Köche oder Kellner, die mit elegant
beschwingter Gebärde neben den Gasthaustüren die Essbegierigen anlocken. Und wir alle haben
auch stets die Folgerung daraus gezogen: wo ein Wirt seinen abgrundtiefen Ungeschmack schon
prahlerisch verkündet, bevor man nur sein Haus betritt, da wird es im Innern genau so geschmacklos

und unbehaglich aussehen und da wird uns das Essen gewiss nicht schmecken, auch wenn es

gut gekocht sein sollte. Und gerade das vermögen wir nicht zu glauben, weil Kochkunst und Mangel
an Feingefühl sich doch nicht so leicht zusammen reimen.
Also sollte man eigentlich diesen Wirten für die Warnung dankbar sein und für diesen Hinweis,
was für Leute bei ihnen einkehren. So in einem Hafenviertel, wo man mit den Matrosen deutlich
reden muss, könnte dieses flachplastische Gebilde noch angehen, aber in einem braven Schweizerdorf

nimmt es sich allzu botokudenhaft aus und verstimmt den Wanderer trotz der unbestrittenen
Nützlichkeit. Also entrümpeln wir nicht nur auf dem Estrich, sondern auch vor der Haustür.
Viele Gastwirte gehören zu unsern treuen Mitgliedern; gewiss hat keiner von ihnen einen solchen
..Bögg" vor sein Haus gestellt. Und weil wir gerade mit den Herren Wirten reden, so möchten wir
sagen, dass uns an ihnen recht viel gelegen ist. Wie wäre es, wenn unsere Sektionen daran dächten,
für Wirtschaften, die im Sinn des Heimatschutzes geführt werden, ein Diplom zu schaffen? Dabei
musste man Verschiedenes berücksichtigen: schlichte, gediegene Einrichtung an Möbeln,
Tischwäsche und dergleichen Dingen, anständige Bilder an der Wand, z. B. alte oder neue Schweizeransichten,

die einen wirklichen Wert darstellen, Bedienung in einer guten Arbeitstracht, wofür
bei der Trachtenvereinigung gewiss Bat zu holen wäre wie für die Einrichtung beim Schweizer
Heimatwerk, und nicht zuletzt gute schweizerische Küche. Nichts ist so langweilig, als dass man
überall das gleiche internationale Zeug vorgesetzt bekommt. Und doch ist in den verschiedenen
Gegenden unseres Landes früher manches leckere Gericht gekocht worden, das heute schon fast
vergessen ist. Solche „Spezialitäten" auszugraben und zu pflegen wäre eine Freude für einen
Wirt, der wirklich etwas versteht und den es doch dauern musste, dass manches untergeht, mit dem

er seine Gäste erfreuen könnte. Auch das wäre Pflege guter schweizerischer Ueberlieferung. Und
dafür wäre eine Anerkennung durch den Heimatschutz durchaus angebracht.

*
Bei den im Programm der Jahresversammlung vom 11. September angezeigten Wahlen handelt
es sich um diejenige des Obmanns, ferner von acht Mitgliedern des Vorstandes und zweier
Rechnungsprüfer.
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urckeutsobes, seit, ^sliibunckertsn ckort »nssssiges Volk, unck »»lobe üewsltmsssregetn gürkte gersge
ger Deimstscbütxler aut Keinen k'sil rübmenci erwsbnen, Lro/vssor Dr, K, r/i«,

^litgtieck ges Deimstsvbutxes unci cie»

cleutsokscliweixeriseben Lprsebvereins
Line snckere Entgegnung suk cien nsmlieben Artikel ist uns sebon sngekiinckigt, Wir kreuen uns
cksruuk, cisss in ciieser ^ngelegenbeit eine AbKlsrung vorbereitet wirä.

Prima Rüche/

meine Damen und Verren!

Duck weil wir gerscle mit cken Herren Wirten recken, so möckten wir
ssgen, cksss uns sn iknen reokt visi gelegen ist. Wie wäre es, wenn nnsere Lektionen ctsrsn ckäokten,
kür WirtsoKskten, gie im Linn ckss rleimstsokutxss gekükrt wercken. ein Diplom xu sekskken? Dsbei
müsste msn VerscKieckenes KerücKsicKtigen: soklickte, geckiegene LinricKtung sn NöKeln, liseb-
wssede unck ciergieicken Dingen, snstsnckigs Diicter sn cker Wsnck, x, L, sits ocker neue LcKweixer-
snsiokten, ckie einen wirklicken Wert cksrstellen. Dsckisnung in einer guten ArbeitstrsoKt, wokür
bei cker IrsoKtenvereinigung gewiss Dst xu Koten wsre wie kür ckie LinrioKtung beim Lebweixer
DeimstwerK, unck nickt xuletxt gute sckwelxeriscke KücKe, I^ieKts ist so langweilig, sls cisss msn
ükersii ckss gleicke internstionsie Zeug vorgesetxt KeKoinmt. Dnck ckock ist in cken versokieckenen
Legengen unseres Lsnckvs krüker msnckes leckere lZericKt gekockt worcken, ckss Keute sekon ksst

vergessen ist. LotoKe „8pexisiitsten" susxugrsben unck xu pktegen wsre eins Lreucke kür einen
Wirt, cker wirktiok etwss verstekt nnck cken es ckook cksuern müsste, cksss insnekes untergekt, mit ckem

er seine Lüste erkreuen Könnte, Auek ckss wäre Lkiege guter sokweixeriseber Leberiiekerung, Lnck
ckskür wsre eine Anerkennung ckurok cken LeimstseKntx cknicksus sngsl>rsvkt,

-I-

Sei lien im Programm tier ^siiresverssmmlung vom 11. September angezeigten WsKIen Ksniieli
es sicK um riiejenige lies llbmsnns, ferner von sckt lVIitglieliern lies Vorstsniies unii iv/eier kZecb

nungspriiter.
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